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Das Schicksal der beiden Häuser in Dürrnberg,
die von 1902-1906 dem Mariasteiner Konvent
als Exil dienten (i. Teil)

P. Lukas Schenker

Von den Verhandlungen über das obere
Haus zum Verkauf des unteren Hauses

Noch unter Abt Vinzenz Motschi (gest. am
19. Mai 1905) wurde - wie bereits erwähnt -
in Erwägung gezogen, das obere Haus in
Dürrnberg an die k. k. Salinen-Verwaltung
gegen Abtausch des damaligen Schulhauses zu
veräussern. Damals war das dortige Schulhaus
zu klein geworden; andererseits war das obere
Haus vom Kloster nicht mehr ausgelastet.
Offensichtlich hatte schon Abt Vinzenz den

Anregungen einiger seiner Mitbrüder entsprochen

und die in Dürrnberg anwesenden Mönche

weitgehend im unteren Haus zusammengezogen.

Durch den Abtausch mit dem alten
Schulhaus, das gegenüber dem unteren Haus
auf der anderen Strassenseite steht, hätte sich
für die Klostergemeinschaft eine weit bequemere

Lage ergeben. Die Salinen-Verwaltung,
die ein grosses, auch heute noch weitbekanntes
unterirdisches Salzbergwerk besass, war
damals Eigentümerin des Diirrnberger
Schulhauses. Am 27. April 1905 richtete Abt Vinzenz

an die Salinen-Verwaltung eine dement-
sprechende Anfrage. Diese hielt sich jedoch für
diesbezügliche Verhandlungen nicht für
zuständig und verwies aufdas k. k. Finanz-Ministerium.

Die «Klostervorstehung» machte
darum am 5. Juni eine Eingabe an die Finanz-
Direktion in Linz. Diese hinwiederum
ermächtigte ihrerseits am 10. August die
Salinen-Verwaltung, «in unverbindlicher Weise
Verhandlungen über den Tausch des
Schulhausesam Dürrnberg gegen das obere
Klostergebäude zu pflegen». Mit Brief an den neuen
Abt Augustinus Rothenflue vom 17. August
bat diese um die Bedingungen für den Um¬

tausch. Namens der Klosterverwaltung
beantwortete P. Coelestin Weisbeck am 27.
September diese Anfrage und verlangte für das
obere Haus samt Umschwung 50 000 Kronen;

von dieser Summe müsste dann der
Verkaufswert des abzutretenden Schulhauses

abgezogen werden. Am 15. Oktober meldete die
Salinen-Verwaltung der Klostervorstehung,
dass durch die Finanz-Direktion vom Haus
ein Augenschein genommen werden möchte,
um dann aufweitere Verhandlungen eingehen
zu können. Bereits am 17. Oktober fand die
Begehung statt. Die anwesenden Herren fanden

das Haus für Schulzwecke geeignet,
jedoch müsse man für ca. 8000 Kronen bauliche
Anpassungen vornehmen. Den geforderten
Kaufpreis hielten sie aber für unannehmbar.
Sie boten 30 000 Kronen an. Das Schulhaus
selber wurde auf 8000 Kronen geschätzt.
Gesprochen wurde dabei aber auch, dass eventuell

nur ein Teil des oberen Hauses angekauft
werden könnte. Daraufhin annullierte Abt
Augustin am 31. Oktober das Tauschangebot
vom 27. September und bot nun für weitere
Verhandlungen nur den Anbau des oberen
Hauses (den die Redemptoristen seinerzeit
angefügt hatten) und den westlichen Viertel des

älteren Hausteiles samt etwas Umschwung im
Werte von 28 000 Kronen zum Tausch gegen
das Schulhaus an. Am 9. November 1905
meldete die Salinen-Verwaltung, dass sie auf
diesen vorgeschlagenen Teilabtausch eingehen
könnte unter der Bedingung, dass der jeweilige
Eigentümer des restlichen oberen Hauses der
Gemeinde das Vorzugsrecht einräume, in
Zukunft eventuell benötigten Schulraum gegen
Miete zu überlassen. Da gegenüber den
Redemptoristen noch immer Abzahlungsver-



Das «untere Haus» aufdem Dürrnberg, heute Schulhaus und Post.

pflichtungcn bestanden - man hatte allerdings
bereits mehr als die Hälfte bezahlt, und
man nun schon wieder ans Weiterverkaufen
dachte -, fragte Abt Rothenflue diese an, ob
sie gegen einen Weiterverkauf etwas
einzuwenden hätten. Am 2. März 1906 gab der
Provinzial von Gars aus die Erklärung ab, dass

er gegen einen Verkauf des einen oder anderen
Hauses nichts einzuwenden hätte. Vielleicht
infolge der genannten Bedingung kamen die
Verhandlungen mit der Salinen-Verwaltung
ins Stocken. Abt Augustin gelangte deshalb
am 29. April 1906 - es war am Tage nach der
Unterzeichnung des provisorischen Kaufvertrages

für das Schlösschen Babenwohl in Bre-
genz - an den Reichsratsabgeordneten Viktor
Fuchs (1840-1921) in Wien, der ihm einst
seine Dienste angeboten hatte. Er bat ihn, in
Wien im betreffenden Ministerium in dieser
Angelegenheit einmal nachzufragen.
Offensichtlich hatte dies Erfolg: denn das Finanz-
Ministerium benachrichtigte am 18. Juni die

215 Finanz-Direktion in Linz, dass es gegen den

Abtausch keine Einwendungen erhebe, ja es

bot sogar eine Aufzahlung von 10 000 Kronen
an. Doch offenbar machte nun die Salinen-
Verwaltung Vorbehalte und wollte lieber das
alte Schulhaus umbauen. Sie gelangte jedenfalls

am 19. August 1906 an den Abt mit der
Bitte, dass während der Umbauzeit des
Schulhauses (vorgesehen war Mai bis Ende Oktober
1907) die Schulleiterfamilie und eine Schulklasse

im Klostergebäude untergebracht werden

könnte. Abt Augustin antwortete bereits
am 21. August abschlägig, weil die Gebäu-
lichkeiten teilweise schon vermietet seien und
«das Ganze baldmöglichst zum Verkaufe
gelangt».

Das war allerdings wohl eher nur ein Wunsch.
Aber nun trat durch die geplante baldige
Übersiedlung nach Bregenz eine ganz neue
Situation ein. Auch das untere Haus stand
damit in kurzer Zeit zum Verkaufe frei. Die
Salinen-Verwaltung änderte nun ihrerseits ihre
Kaufabsicht und fand den Ankaufdes unteren
Hauses für ihre Schulzwecke geeigneter, da es



Das dem «unteren Haus» gegenüberliegende alte Schulhaus aufdem Dürrnberg.

ja gegenüber dem Schulhaus steht. Sie fragte
deshalb bereits am 23. September 1906,
ermächtigt durch die Finanz-Direktion in Linz,
an, welche Bedingungen das Kloster für dieses
Gebäude stelle. Wiederum antwortete P.

Prior Coelestin und nannte einen Verkaufspreis

von 35 000 Kronen für Haus samt
Umschwung, behielt sich aber das Recht vor, das
Haus jederzeit an andere zu verkaufen, sofern
sich ein Käufer für beide Häuser zusammen
finde. Offensichtlich gab es solche Interessenten,

die sich aber wieder zurückzogen. Inzwischen

waren die meisten Mönche auf Anfang
Oktober 1906 nach Bregenz übersiedelt. Am
30. Januar 1907 berichtete die Salinen-Ver-
waltung, dass die Finanz-Direktion in Linz am
26. Januar den Ankauf des unteren Hauses
unter den gestellten Bedingungen genehmigt
habe. So kam dann der Verkauf zustande,

nachdem noch einige Details, z. B. wegen des

Holzbezuges, abgeklärt worden waren. Eine
Schwierigkeit ergab sich dann noch, weil P.

Chrysostomus Gremper 1902 als Käufer des

unteren Hauses aufgetreten war und im
Grundbuch als solcher eingetragen war. Aber
auch das liess sich regeln. So konnte denn der
Kaufvertrag ausgefertigt werden. Abt Augustin

Rothenflue unterzeichnete ihn in Bregenz
am 12. Juli 1907 und als Käufer «namens des
k. k. Aerars» die k. k. Finanz-Direktion in
Linz am 16. Juli 1907. Damit war das eine
Haus des Diirrnberger Klosterbesitzes wieder
verkauft. Heute beherbergt dieses Haus die
Dorfschule und die Post.

(Fortsetzung folgt)
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